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Für meine Eltern




Vorwort


Liebe Leserinnen und Leser


Es ist schön, Sie in meinem 24 + 2 Adventskalenderbuch begrüßen zu dürfen. Meine Weihnachtsgeschichten werden Sie durch die kommenden Wochen begleiten. Dabei wünsche ich Ihnen viel Freude.


Die Fotos der Adventskalendertürchen zeigen Türen von Kirchen und Schlössern des Osterzgebirges sowie der sächsischen Landeshauptstadt Dresden. Wenn Sie mögen, können Sie mit wachem Blick durch unsere schöne Heimat gehen und vielleicht erkennen Sie die eine oder andere Tür wieder. Falls nicht: Eine Auflösung finden Sie im Fotoverzeichnis am Ende des Buches.


Dort finden Sie auch meine Lieblingsrezepte für leckere Weihnachtsplätzchen. Machen Sie es sich bequem!


Eine besinnliche Adventszeit und ein schönes Weihnachtsfest wünscht Ihnen


Elke Gebert
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Eine schlaue Maus rettet Weihnachten


Die Adventszeit rückt näher und es wird höchste Zeit, den Aufruf zum Arbeitseinsatz an der großen Eiche im Märchenwald auszuhängen. Wie in jedem Jahr sind alle Tiere des Waldes aufgerufen, bei den Vorbereitungen zum Weihnachtsfest zu helfen. Viele Aufgaben müssen erledigt werden: den Festplatz putzen und dekorieren, Weihnachtslieder einstudieren, Plätzchen backen, Geschenke für die Kleinsten basteln.


Am vereinbarten Tag ruft der Eichelhäher alle Tiere zusammen. Nun werden die Aufgaben verteilt. Die Elstern haben das ganze Jahr über die von den Menschen achtlos weggeworfenen Verpackungen gesammelt und daraus Girlanden für den Weihnachtsbaum gebastelt. „So erfüllt der Müll wenigstens noch einen guten Zweck!“, freut sich die Eule, als sie die glitzernden Girlanden und die Blechdosen an der großen Tanne sieht.


Unterdessen fegt der Fuchs mit seinem dicken Schwanz den Festplatz. Viel Laub ist in den letzten Wochen von den umstehenden Bäumen heruntergefallen. Die Arbeit macht ihm riesigen Spaß, denn hoch in den Bäumen übt der Weihnachtschor aus Amseln, Meisen und Spatzen fleißig sein Repertoire.


Plötzlich hört man den Dachs rufen: „Frau Eule, wir haben ein Problem.“ Der Dachs ist wie jedes Jahr für die Weihnachtsbäckerei verantwortlich. Frau Eule fliegt sofort zu ihm und fragt nach: „Was ist passiert?“


„Wir haben vergessen, Buschel, das Eichhörnchen, zu fragen, wo es die Nüsse für die Weihnachtsplätzchen versteckt hat. Der Bär hat den Honig besorgt. Der Fuchs hat im Hühnerstall des nahegelegenen Dorfes einige Eier stibitzt. Das Mehl bekommen wir wieder vom Hamster, der sich im Sommer seine Backentaschen im Getreidefeld gefüllt hat. Aber woher nehmen wir jetzt auf die Schnelle die Nüsse für unsere Plätzchen?“ Der Dachs ist verzweifelt.


Die Eule fliegt zu Buschels Kobel. Der schläft allerdings ganz fest. Er hält Winterruhe und sie kann ihn nicht wecken. Da meldet sich die Maus. Sie hat das Eichhörnchen im Herbst beim Vorräte Anlegen beobachtet und ruft: „Lass ihn schlafen. Ich glaube, er wird sich sowieso nicht daran erinnern, wo er die Nüsse versteckt hat. Aber ich habe mir ein paar der Verstecke gemerkt. Wer kann mir helfen?“


Die Maus flitzt zusammen mit dem Marder durch den Wald und zeigt ihm die Stellen, wo sie die Nüsse vermutet. Dort fängt der Marder an zu graben und tatsächlich – an den meisten Stellen sind wirklich Haselund Walnüsse zu finden. Dann ruft die Maus auch noch den Kleiber. Ihm erklärt sie ein Versteck in einer Astgabel der großen alten Eiche. Der Marder hilft dem Kleiber beim Transport der Nüsse. Nun liegen sie alle auf dem Waldboden. Der Dachs begutachtet sie und sagt sichtlich erleichtert: „Gut gemacht, die sollten reichen.“ In Windeseile knackt der Otter die Nüsse mit Hilfe eines Steines und Frau Waschbär zerkleinert sie. Das Backen der Plätzchen ist dann das große Geheimnis von Herrn Dachs. Bis zum Weihnachtsabend werden diese in einer Höhle versteckt.


Am Heiligen Abend schneit es und der Märchenwald sieht aus wie mit Puderzucker bestreut. Alle Tiere des Waldes haben sich schon auf dem Festplatz versammelt, außer Buschel, der weiterhin seine Winterruhe hält. Herr Dachs holt die Plätzchen aus seinem Versteck, welche einen verführerischen Duft verströmen, der bis zum Kobel von Buschel dringt. Das Eichhörnchen wacht auf, denn sein Magen knurrt. Schlaftrunken schlüpft er aus seinem Kobel und folgt dem Duft. Mit großem Jubelgesang wird er auf dem Festplatz begrüßt. Er versteht noch nicht ganz, warum alle so fröhlich sind, bis sie ihm „Frohe Weihnachten!“ zurufen. Er wollte doch nur schnell ein paar seiner versteckten Nüsse fressen und sich dann wieder in seinen Kobel schlafen legen.


„Daraus wird nichts, lieber Buschel! Heute wird der Heilige Abend gefeiert und die Weihnachtsplätzchen gegessen!“, rufen alle gleichzeitig. Und dann erzählen sie ihm, dass es fast keine Plätzchen gegeben hätte, wenn die schlaue Maus ihn nicht beim Nüsse Verstecken beobachtet hätte.


Vor Freude tanzt Buschel auf dem Tisch und fegt mit seinem Schwanz die letzten Schneeflocken weg. Dann setzen sich alle hin, lassen sich die Plätzchen schmecken und feiern ein ausgelassenes Fest.
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Das Rentier und die Schneeflocke


In einer sternenklaren Nacht lag ein Rentierjunges eng an seine Mutter geschmiegt auf seinem Lieblingsplatz unter einer Baumgruppe. Die saftigen Blätter hatten den Rentieren im kurzen nordischen Sommer als Nahrung gedient. Nun wehte der Herbstwind die letzten Blätter von den Ästen. Der Winter nahte, der erste für das kleine Rentier. Aufgeregt hatte es seine Mutter immer wieder gefragt, wann es endlich schneien würde.


Am nächsten Morgen war es soweit. In der Nacht waren dicke Wolken aufgezogen, aus denen jede Menge Schnee fiel. Das Rentier hatte so fest geschlafen und vom nahenden Winter geträumt, dass es gar nicht merkte, wie die luftig leichten Flocken sein Fell bedeckten. Erstaunt sprang es auf und tanzte vor Freude durch den Schnee. Jedes Mal, wenn eine Schneeflocke auf seiner Nasenspitze landete, schüttelte es sich und wunderte sich. In kürzester Zeit blieb von dem weißen Zauberstern nur noch ein kleiner Wassertropfen übrig. Es wollte unbedingt eine Schneeflocke länger betrachten. Deshalb setzte es sich ruhig hin und schaute auf einen Stein. In diesem Moment fiel eine große Schneeflocke vom Himmel und blieb genau auf diesem Stein liegen. Das Rentier schaute sie lange an und sprach mit ihr. „Wo kommst du her? Wie war dein Weg? Wie lange bleibst du hier?“


Plötzlich fing die Schneeflocke zu sprechen an: „Hallo, kleines Rentier. Das sind aber sehr viele Fragen auf einmal.“


Das Rentier wich erschrocken zurück und wollte zu seiner Mutter laufen, aber die Schneeflocke beruhigte es: „Halt, hab keine Angst. Ich tue dir nichts. Ich bin die Weihnachtsflocke und eines ist ganz wichtig: Du darfst niemandem erzählen, dass du mich getroffen hast.“ Das Rentier fing an zu stottern: „We… welche Wei… Weihnachtsflocke?“


Die Schneeflocke kicherte und sprach: „Der Weihnachtsmann schickt die Weihnachtsflocken in die Welt hinaus. Die Nächte werden länger und auch tagsüber wird es nicht richtig hell. Bald ist Wintersonnenwende und bis dahin sucht der Weihnachtsmann noch Rentiere, die ihm helfen, am Weihnachtsabend die Geschenke zu den Kindern zu bringen.“


Dem kleinen Rentier blieb der Mund vor Staunen offen stehen und es riss seine Augen ganz weit auf. Später kniff es eines wieder zu, legte den Kopf schief und schaute die Schneeflocke ungläubig an.


„Du erzählst Märchen!“


„Nein“, entgegnete die Schneeflocke. „Der Weihnachtsmann bastelt und werkelt mit seinen Gehilfen seit Wochen in seiner Werkstatt und bald müssen die Geschenke an die Kinder verteilt werden. Dafür braucht er euch Rentiere.“


„Wo muss ich hin? Wie komme ich zum Weihnachtsmann? Bitte zeige mir den Weg!“, flehte das kleine Rentier aufgeregt. Die Schneeflocke musterte das Rentier und schüttelte dann einige ihrer wunderschönen sechseckigen Eiskristalle. „Es tut mir leid, aber du bist noch zu klein und zu schwach, um die großen Pakete zu tragen. Vielleicht im nächsten Jahr.“


Das Rentier konnte nicht glauben, was es hörte. „Zu klein? Zu schwach? Ha, ich doch nicht!“, rief es empört. „Und selbst wenn ich ein bisschen klein bin, bis zur Wintersonnenwende wachse ich noch und werde richtig kräftig. Außerdem ist es egal, wie klein man ist. Jeder kann helfen und seinen Beitrag leisten. Wenn ich nur ein oder zwei Geschen ke verteile, hilft das dem Weihnachtsmann ebenso.“


Die Weihnachtsflocke überlegte kurz. „Du hast recht. Jeder kann helfen, wenn er nur will. Ich werde dem Weihnachtsmann von dem kleinen Helfer erzählen, den ich gefunden habe. In den nächsten Wochen schaue ich immer wieder vorbei und werde dir rechtzeitig mitteilen, wo du den Weihnachtsmann finden kannst. Bestimmt bist du bis dahin wieder ein Stückchen gewachsen und kannst vielen Kindern eine Freude machen.“


Als dies das kleine Rentier hörte, sprang es vor Freude hoch in die Luft und tollte durch den Schnee. Nach einer Weile wollte es sich bei der Weihnachtsflocke bedanken, aber inzwischen war der Stein mit vielen anderen Schneeflocken bedeckt und das kleine Rentier konnte seine Weihnachtsflocke nicht mehr finden.
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Der Wunschzettel


Marie war in der Adventszeit bei ihren Großeltern zu Besuch. Abends fragte ihre Großmutter sie, ob sie denn schon einen Wunschzettel für das bevorstehende Weihnachtsfest gezeichnet hätte. Daraufhin holte Marie einen Zettel hervor und überreichte ihn voller Stolz ihrer Großmutter. Auf den Zettel hatte sie folgende Dinge gemalt: ein Buch, eine Puppe, Schokolade sowie ein wunderschönes rosafarbenes Kleid mit vielen Rüschen und Schleifen, ein richtiges Prinzessinnenkleid. Die Großmutter sah den Wunschzettel lange an und wurde dabei sehr traurig und nachdenklich. Das bemerkte Marie und fragte: „Oma, warum bist du so traurig, sind das keine schönen Wünsche?“
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Weihnachtsgeschichten aus drei Jahrhunderten
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